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Eger-Heim; Drucksoche Nr.: STV/l 57512013

Sehr geehrter Herr Ahlgrimm,

die Person Otto Egers ist seit Johrzehnten Gegenstond kontroverser Diskussionen und
unterschiedl¡cher Ausorbeitungen. Der Oberhessische Geschichtsverein hot diese Debotte
bspw. oufgegriffen und in seinem Johresbond93/2008 eine Publikotion von Peter

Gruhne, welche dos Wirken und die Person Egers beleuchtet, herousgegeben. Der Titel
dieses Beitrogs loutet: ,,Ofto Eger: ,,herzensguter Mensch", M¡tlöufer oder ,,Nozi"? Zur
Kontroverse um den Gießener Juristen".

Gemöß Beschluss der Stodverordnetenversommlung vom 20.06.2013 hot der Mogistrot
om 01 .10.20.l 3 mit dem Prösidenten der Justus-Liebig-Universitöt sowie weiteren Vertretern
der Universitöt und des Studentenwerks ein Gespröch geführt, um über eine mögliche
Umbenennung des Otto-Eger-Heims zu sprechen.

lnsgesomt gilt es zu sogen - und hier woren sich sömtliche Gespröchsteilnehmer einig -
doss d¡e immer wieder in öhnlicher Weise geöußerte Kritik bislong nicht durch neue
Belege, die speziell notionolsoziolistische Verfehlungen erkennen lossen, untermouert wird

Aus diesem Grund wird ouch on der Benennung des Otto-Eger-Heims festgeholten. Jedoch
verstöndigÌen sich die Gespröchsteilnehmer dorouf, eine Tofel zu entwickeln und on
prominenter Stelle des Geböudes onbringen zu lossen, die relevonte
Hintergrundinformotion zv Person Otto Egers und dessen Wirken beinholtet.
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lm Anhong sende ich lhnen weitere lnformotionen, die Frou Dr. Felchow ols Leiterin des
Universitöfsorchivs dem Mogistrot zur Verfügung gestellt hot. Diese belegen, doss von
Seiten der Universitöt bereits Anstrengungen unternommen wurden, den gegenstöndl¡chen
Sochverholt oufzuklören. Diese Arbeit ist ouch noch nicht obgeschlossen. lniofern hot dos
lnstitut für Rechtsgeschichte diese Themotik oktuell nochmqls oufgegriffen.

Mit freundl¡chen Grüßen

*2
Dietli Grobe-Bolz
Oberbürgermeisterin

Anloge
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Frau

Sarah Sorge MdL
Vizepräsidentin des Hessischen Landtags
Schloßplatz 1-3
65183 Wiesbaden

Ludwigstraße 23
35390 Gießen
Tel.: 0641 I 99 - 120 00 I 01

Fax.: 0641 / 99 - 1 20 09
Email: praesident@admin. uni-qiessen.de

30. April2009

Otto Eger
lhr Schreiben vom 09.04.2009

Sehr geehrte Frau Sorge,

für lhre Anfrage, mit der Sie sich nach der politischen Haltung des Gießener Juristen Otto Eger
gegenüber dem NS-Regime erkundigen, danken wir lhnen. Die Person Otto Egers ist seit längerer Zeit

Gegenstand kontroverser Debatten in Gießen. Bereits vor knapp zwanzig Jahren wandte sich der

damalige Vorsitzende des Gießener Studentenparlaments an den Präsidenten der Universität Gießen mit

der Bitte um eine Stellungnahme zur Persönl¡chkeit von Professor Otto Eger. Die daraufhin erfolgten

Recherchen im Universitätsarchiv Gießen, für die die vorhandenen Unterlagen sorgfältig gesichtet und

analysiert wurden, ergaben keine Hinweise dafür, dass Otto Eger öffentlich als Rechtsradikaler

aufgetreten sei oder als überzeugter Nationalsozialist an der Universität gewirkt habe. Eine

Umbenennung des Gießener Studentenhauses ,,Otto Eger-Heim", in dem sich ein

Studierendenwohnheim und eine Mensa befinden (es handelt sich also nicht um zwei Einrichtungen, die

nach Otto Eger benannt sind, sondern um ein Gebäude), erfolgte daher, auch nach ausführlicher und

einmütiger Diskussion im damaligen Vorstand des Studentenwerks, damals nicht. ln der Folgezeit wurde

immer wieder ähnliche Kritik an der Persönlichkeit Otto Egers geübt und die Umbenennung des

Studentenhauses gefordert, so auch offenbar jüngst in dem an Sie gerichteten Schreiben. Da jedoch

bislang keine neuen Belege, die spezifische nationalsozialistische Verfehlungen Otto Egers erkennen

lassen, in die Diskussion eingebracht worden sind, möchte sich die Universitätsleitung gegenwärt¡g sich

die Kritik nicht zu eigen machen und eine Umbenennung nicht in Erwägung ziehen.

Lassen Sie mich zu Otto Eger auch noch einige relevante Hintergrundinformatiqnen skizzieren.

Otto Eger gehörte zu einer Generation, die mit Begeisterung in den Ersten Weltkrieg gezogen war, und

die der jungen Demokratie der Weimarer Republik eher distanziert gegenüber stand. Zur Klärung der



Frage, ob Egers damalige politische Haltung als rechtsradikal bezeichnet werden kann und ob er als
Rechtsradikaler öffentlich agiert habe, gibt es nur einige wenige Unterlagen. So bezieht sich der

,Kritikpunkt, Eger sei eine Hauptstütze der im Mai 1920 gegründeten rechtsradikalen Organisation
Escherich von Forstrat Georg Escherich (so genannte OrgEsch) gewesen, auf ein Schriftstück in den
Akten des Bayerischen Kriegsarchivs im Bayerischen Hauptstaatsarchiv München, in dem e¡ne mögliche
juristische Beratung von Otto Eger für die OrgEsch angesprochen wird. Ob und inwieweit Eger für diese
Organisation aktiv wurde und ob er Mitglied der OrgEsch war, geht jedoch aus dem bisher bekannten
Quellenmaterial nicht hervor. Über konkrete Aktivitäten Egers hierzu liegen bislang der Universitätsleitung
keine Kenntnisse vor

Die der Universitätsleitung bekannten Unterlagen lassen auch nicht erkennen, dass Otto Eger als
überzeugter Anhänger des nationalsozialistischen Regimes an der Universität Gießen agierte. Das Amt
des Dekans der juristischen Fakultät hatte Professor Eger mehrmals inne, und zwar 1921, 1927, 1933
sowie im Wintersemester 1938/39 bis 1940. lm Mai 1940 bat er um seine Entbindung. Nachdem der
nachfolgende Dekan, Prof. Frölich im Sommer 1941 zur Wehrmacht einrücken musste, wurde Eger
nochmals das Amt des Dekans vom September 1941 bis September 1942 übertragen. Nach der
Rückkehr Frölichs war Eger bis zur Schließung der Universität im Frühjahr 1945 Prodekan der
juristischen Fakultät. Die Rolle der Dekane und ihre jeweilige Haltung gegenüber dem NS-Regime ist
schwer zu beurteilen und muss von Fall zu Fall untersucht werden. Aufschlussreich in Bezug auf Otto
Eger ist ein Schreiben des Gießener Rektors und überzeugten Nationalsozialisten Heinrich Wilhelm
Kranz vom '19. Oktober 1939 an den Reichsstatthalter in Hessen Darin wird Eger fúr das Amt des
Dekans vorgeschlagen mit dem Hinweis, dass et zwat kein Parteigenosse sei, aber unter den Gießener
Professoren zurzeit die größte Sachkenntnis besitze. Dies legt den Schluss nahe, dass es gerade nicht
besondere politische Nähe oder Loyalitäten waren, deretwegen Eger das Amt des Dekans übertragen
wurde. Soweit Kritiker die Beteiligung von Otto Eger an Promotionsverfahren kritisieren, die
nationalsozialistische Rechtsvorstellungen aufgreifen und vorantreiben, lässt sich daraus noch kein

Schluss auf die Haltung Otto Egers als Prüfer und Betreuer ableiten. Hierzu ist es erforderlich, die
eigenen Rechtspositionen Egers zu ermitteln. Einem Prüfer können Außerungen des Prüfenden
prinzipiell nicht umstandslos zugerechnet werden, es sei denn, Prüfer und Betreuer bekennen sich
ausdrücklich z'u den Aussagen eines Prüflings. Soweit hierzu vereinzelt lnformationen vorliegen, lassen
sich - wie auch eine jüngere Untersuchung dazu ergeben hat - keine verlässlichen Zurechnungen
ermitteln.

Ein häufig geäußerter Kritikpunkt hinsichtlich Egers Haltung zum nationalsozialistischen Regime ist sein
später Parteieintritt im Jahr 1941 bzw. im Jahr 1940 (nach neueren Erkenntnissen soll der Eintritt bereits
1940 erfolgt sein), der auf seine besonders überzeugte Anhängerschaft zum NS-Regime zurückgeführt
wird. Dieser späte Parteieintritt hatte jedoch offenbar einen konkreten Anlass. Er erfolgte, um der William-
G.-Kerkhoff-Stiftung in Bad Nauheim, deren stellvertretenden Vorsitz Eger seit 1930 inne hatte, weiterhin
vorstehen zu können. Dazu war nach den damaligen Vorschriften eine Parteimitgliedschaft erforderlich.
Für diese bereits im Spruchkammeryerfahren gegebene Erklärung, die unter anderem auf dem ohne
Zweifel unverdächtigen Zeugnis des ersten Nachkriegsrektors, des politisch unbelasteten Physikers und

späteren SPD-Bundestagsabgeordneten Karl Bechert beruhte, spricht auch, dass Eger nach 1945 von
der amerikanischen Militärregierung in Friedberg ausdrücklich in dieser Funktion wieder bestellt worden
war.

ln der schwierigen Phase nach der Schließung der Ludwigs-Universität Gießen 1945 wurde Otto Eger im
Juli 1946 vom hessischen Kultusministerium zum Sonderbeauftragten für die Universität Gießen
eingesetzt. Mit dieser Entscheidung des damaligen Ministers für Erziehun^g und Volksbildung, des
späteren Bundesverfassungsrichters Dr. Erwin Stein, sollte der Bestand der geschlossenen Gießener
Universität nach Möglichkeit für die neu in Gießen zu begründende Hochschule gerettet werden.



Die Benennung des Gießener Studentenhauses in ,,Otto Eger-Heim" wurde nach dem Tode Egers im

April 1949 auf lnitiatiye der Studentenschaft einstimmig am27. April 1949 im Ausschuss des damaligen

Trägers, der Gießener Studentenhilfe e.V., beschlossen. Dies geschah wegen der großen Verdienste
Otto Egers für die sozialen Belange der Studenten seit dem Jahre 1921, dem Gründungsjahr der
Gießener Studentenhilfe, an deren Entstehung Eger maßgeblich beteiligt war.

ln Abwägung der bislang recherchierten Fakten zur politischen Haltung Otto Egers, die eine besondere

Anhängerschaft zum NS-Regime nicht erkennen lassen, und den unstrittigen Verdiensten Egers um die
sozialen Belange der Gießener Studentenschaft und um den Fortbestand der Universität Gießen nach

1945 sieht die Universitätsleitung es nicht als geboten an, eine Umbenennung des,,Otto Eger-Heims" zu

veranlassen. Ein vor kurzem in den ,,Mitteilungen des Oberhessischen Geschichtsvereins" (Band 93,

2008) von Dr. Peter Gruhne zur Einschätzung der Persönlichkeit von Otto Eger verfasster ausführlicher

Beitrag gibt keinen Anlass, von dieser Position abzurücken. Der Beitrag wurde lhnen, wie ich erfahren

habe, bereits durch den Geschäftsführer des Studentenwerks Gießen übermittelt.

Soweit der Universitätsleitung bekannt, liegt eine ausführliche rechtswissenschaftliche Analyse zum

Gesamtwerk Egers bislang nicht vor. Die Universitätsleitung bedauert dies sehr. Deshalb kann die

Einschätzung der Universitätsleitung zum Wirken von Otto Eger einstweilen nur auf dem ihr bekannten

verfügbaren Material beruhen. Sollten neue Hinweise zum Wirken Otto Egers der Universitätsleitung

bekannt werden, würde die Universitätsleitung diese in jedem Fall aufgreifen und gegebenenfalls eine

Neubewertung der Sachlage vornehmen.

Für lhr lnteresse an dem Wirken Otto Egers und damit an der Geschichte der Universität Gießen

während des Nationalsozialismus, der sich auch die Universitätsleitung verantwortungsvoll stellt, bedanke
ich mich nochmals ausdrücklich. lch bin gerne bereit, mit lhnen das Gespräch über Otto Eger

fortzuführen, gerne auch im Kreise des gesamten Präsidiums der Justus-Liebig-Universität. Falls Sie

daran ein lnteresse haben, bitte ich Sie, mit meinem Sekretariat wegen einer Terminvereinbarung

Kontakt aufzunehmen.

Mit freundlichen Grüßen

ln Vertretung

Prof. Dr. Joybrato Mukherjee

Erster Vizepräsident
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